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AUS DEM REPERTOIRE DER SKLADANOWSKYS 

»Die Sündfluth« 

Im Buche Moses 6., 7., und 8. Kap. findet man die Sündfluth, wie ich Ihnen 
solche hiermit bildlich vorführe, beschrieben. 

Im Anfang, als Gott die Welt, den Menschen und das Vieh erschaffen hatte, 
vermehrten sich dieselben sehr und mit ihnen die bösen Eigenschaften der 
Menschen. Es gereute dieses dem Allmächtigen, daß er die Welt und alles Le
bende darauf geschaffen hatte und sprach: »Ich will die Menschen, nebst Vieh 
und Alles, was auf der Erde lebt, vertilgen.« Zu jener Zeit lebte jedoch auch 
ein sehr frommer Mann, Namens Noah, der Gnade vor Gott fand und ein 
gottgefälliges Leben führte. Dieser besaß drei Söhne: Sem, Harn undJapheth. 

Nr. 1. Als Gottes Plan nun zur Ausführung gebracht werden sollte, er
schien er dem Noah am Abend, als dieser ihm gerade ein Dankopfer darbrach
te und sprach: »Baue dir nach diesem Modell einen Kasten aus Tannenholz mit 
zahlreichen Kammern, verpiche diese in und auswendig und fertige den Ka
sten in einer Länge von 300 Ellen, in einer Weite von 50 Ellen und in einer 
Höhe von 30 Ellen an, versehe ihn mit einem Fenster, da ich eine Sündfluth 
eintreten lassen will, die Alles, was auf Erden und unter dem Himmel lebt, 
verderben soll. Du dagegen sollst Gnade vor mir finden, weshalb ich Dir ver
heiße, Dein Weib, Deine Söhne und deren Frauen zu Dir in den Kasten zu 
nehmen. Außerdem von allen Thieren je ein Paar, männlichen und weiblichen 
Geschlechts, und versorge Dich mit allen Speisen und Futter für's Vieh.« Noah 
kam den Befehlen des Herrn getreulich nach und 

Nr. 2. baute mit seinen drei Söhnen eine Arche aus gutem starken Tannen
holz, gab selbst den Söhnen die nöthigen Anleitungen, wie sie ihm von dem 
Herrn vorgeschrieben und freute sich ob des rüstigen Fortschreitens und Ge
lingens der schwierigen Aufgabe, die ihm gestellt worden. Gottes Geist walte
te über dem Werke, welches nunmehr seiner baldigen Vollendung mit Riesen
schritten entgegen ging. 

Nr. 3. Die Arche war fertig und Noah beschloß mit seinen Söhnen nebst 
deren Frauen die bevorstehende Besteigung derselben. Er ließ von allen leben
den Thieren paarweise zutreiben und bestimmte jedem den ihm nach dem Pla
ne verzeichneten Raum. Das Vieh, welches aus allen zu jener Zeit existieren
den Exemplaren bestand, wurde zuerst in die Arche geführt und nach ihm 
folgte alsdann Noah mit seinen Angehörigen. 

Nr. 4. Nachdem Noah allen Vorschriften und Befehlen des Herrn folge ge
leistet und bereits seit sieben Tagen keinen Aufenthalt in der Arche genom
men hatte, trat die Wassersnoth gerade am 600. Jahrestage seiner Geburt ein. 
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Sämmtliche Brunnen überschwammen und der Himmel sandte einen Regen
guß, der 40 Tage und 40 Nächte anhielt. Das Wasser stieg gewaltig, über
schwemmte das Erdreich, wodurch die Arche sich hob und forttrieb. Men
schen und Vieh, die auf der Erde verblieben waren, suchten überall Rettung 
auf den höchsten sich noch zeig_enden Bergspitzen. 

Nr. 5. Daß sich bei solchen Uberschwemmungen schreckliche Scenen und 
Vorgänge ereigneten, die einen grausigen Anblick darbieten, zeigt uns die ge
genwärtige Gruppe. 

Nr. 6. Nicht allein Menschen flüchteten auf die höchsten Bergspitzen, auch 
Thiere mit ihren Jungen suchten daselbst Schutz, den sie jedoch schließlich mit 
dem Tode bezahlen mußten. 

Nr. 7. Mondscheinlandschaft während der Sündfluthnächte; auch die Be
wohner der Wüste, unter denen die stärksten Thiere leben, mußten sich dem 
Willen Gottes fügen und ihr Leben den Wellen preisgeben. 

Nr. 8. Schreckliche Wetter steigen namentlich in den Nächten auf, Donner 
und Blitze erschlugen Alles, was noch von den Fluten verschont geblieben 
war. 



Nr. 9. Das Wasser war 1 5 Ellen über die Gebirge gestiegen, so daß weder 
Berge noch lebende Wesen sichtbar waren, da gedachte Gott Noahs und Alles 
was mit diesem in der Arche lebte. Er ließ Wind auf Erden eintreten, die Was
ser fielen, die Brunnen in der Tiefe verstopften, die Fenster des Himmels 
schlossen sich, wodurch dem Regen Einhalt gethan ward. Die Gewässer ver
liefen sich und nahmen nach 1 50 Tagen ab. 

Nr. 10. Nachdem die Arche sich nun auf das Gebirge Arrarat niedergelas
sen hatte, öffnete Noah nach 40 Tagen sein Fenster in derselben und ließ eine 
Taube hinaus, die jedoch nach kurzem Ausbleiben zurückkehrte, weil sie noch 
keinen Aufenthaltsort zu finden vermochte. Noah verharrte deshalb noch 
weitere sieben Tage und ließ abermals eine Taube fliegen, welche zu ihrer Fut
terstunde wieder eintraf und ein Oelblatt im Schnabel mit sich führte. Hieran 
erkannte Noah, daß das Gewässer auf Erden gefallen war. Nach abermaliger 
Frist von sieben Tagen sandte Noah wiederum eine Taube hinaus, die nicht 
mehr zurückkam. Hieraus ersah Noah am Besten, daß die Erde zum Bewoh
nen wieder eingerichtet war. Er entfernte jetzt das Dach von seiner Arche und 
Gott befahl ihm hiernach: »Steige mit Deinem Weibe, Deinen Söhnen und 
deren Frauen, sowie allen Thieren aus dem Kasten, lebt auf Erden, seid frucht
bar und mehret Euch.« 

Nr. 11. Noah willfahrte dem Willen des Herrn und nachdem er seine Fami
lie in Sicherheit gebracht hatte, ließ er alle Thiere paarweise wie sie eingestie
gen waren, wieder aus der Arche hinaus. Die mitgenommenen Speisen waren 
so reichlich, daß sie noch längere Zeit ausgereicht hätten; Noah ließ deshalb 
Alles Vorhandene aufsammeln und an's Land schaffen, damit es zum Säen be
nutzt würde. 

Nr. 12. Nach Vollendung seiner schweren Aufgabe, welche Noah zu Got
tes Zufriedenheit bestanden hatte, baute er dem Herrn einen Altar, worauf er 
aus Dankbarkeit Brandopfer darbrachte. Als der dieses sah, sprach er in sei
nem Herzen: ich will die Erde nicht mehr um der Menschen willen verfluchen. 
So lange dieselbe besteht, soll Samen und Erndte, Frost und Hitze, Sommer 
und Winter, Tag und Nacht nicht mehr aufhören. Ich verspreche Dir, Deinen 
Söhnen und deren Weiber, daß keine Sündfluth wieder eintreten soll und zum 
Zeichen der Aufrechterhaltung meines Versprechens sende ich hiermit einen 
farbigen Bogen aus den Wolken, der Euch als Erinnerung an mein gegebenes 
Wort dienen soll. 

Anmerkung der Redaktion: 
Der Text ist unverändert übernommen von der gedruckten Version des Vortrags im »Nach
laß Max Skladanowsky« des Bundesarchivs (Signatur: N 1435/1.13). 
Die wiedergegebenen Glasdiapositive finden sich ebenfalls im »Nachlaß Max Sklada
nowsky« des Bundesarchivs (Signatur: N 1435 / 15 .1.1-9). Es handelt sich um neun farbig 
gemalte, ungerahmte Bilder im 3 1A-Zoll-Format (8,4 cm x 8,4 cm). Von den im Vortrags
text aufgeführten zwölf Bildern fehlen die Nummern 2, 4 und 8. 
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